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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Gesamtkostenrechnung: Investitionen und
Anlagen im Einkauf ganzheitlich bewerten
Die Gesamtkostenrechnung (auch Total Cost of Ownership, kurz TCO) erfasst sämtliche Kosten,

die ein Beschaffungsobjekt über seinen gesamten Lebenszyklus verursacht. Sie geht damit weit

über den reinen Einkaufspreis hinaus und berücksichtigt Anschaffungs-, Betriebs-, Wartungs- und

Entsorgungskosten. Für technische Einkäufer in der Fertigungsindustrie ist sie das zentrale

Instrument, um Anbieterangebote objektiv vergleichbar zu machen und Fehlentscheidungen bei

scheinbar günstigen Preisen zu vermeiden.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Gesamtkostenrechnung bildet alle Kosten über den Lebenszyklus einer Investition oder eines

Beschaffungsobjekts ab, nicht nur den Einstandspreis.

• Typische Kostenblöcke sind Beschaffung, Betrieb, Instandhaltung, Qualität, Logistik und Entsorgung.

• In der Praxis liegt der Beschaffungspreis häufig bei nur 30 bis 50 Prozent der Gesamtkosten über

die Nutzungsdauer.

• Sie ist die Grundlage für objektive Lieferantenauswahlen und Preisverhandlungen bei komplexen

Gütern wie Maschinen oder Komponenten.

• Die Abgrenzung zur kaufmännischen Gesamtkostenrechnung der Kostenstellenrechnung ist wichtig,

um Missverständnisse zu vermeiden.

• Datenqualität und eine konsistente Betrachtungsperiode sind die entscheidenden Erfolgsfaktoren.

Definition: Gesamtkostenrechnung
Die Gesamtkostenrechnung im Einkauf beschreibt die systematische Erfassung und Bewertung aller

Kosten, die mit der Beschaffung, Nutzung und Entsorgung eines Produkts, einer Komponente oder

einer Anlage über deren gesamten Lebenszyklus entstehen. Sie wird auch als

Lebenszykluskostenrechnung oder nach dem englischen Begriff Total Cost of Ownership (TCO)

bezeichnet. Ziel ist es, unterschiedliche Angebote und Beschaffungsstrategien auf Basis der tatsächlich

verursachten Kosten vergleichbar zu machen.

Abgrenzung zum Einstandspreis

Der Einkaufspreis ist nur ein Ausschnitt der wahren Kostenbelastung. Neben Preisnachlässen, Fracht-

und Verpackungskosten wirken sich auch Qualitätsschwankungen, Lieferverzögerungen,

Bestandsbindungen und Aufwände für die Qualifizierung von Lieferanten auf die Wirtschaftlichkeit aus.

Eine Gesamtkostenrechnung stellt sicher, dass diese sogenannten versteckten Kosten nicht übersehen

werden. Gerade bei Maschinen, Werkzeugen und Komponenten der Kleinserienfertigung übersteigen

die Folgekosten in der Praxis oft den Anschaffungspreis deutlich.

Abgrenzung zur Kostenstellenrechnung

Der Begriff Gesamtkostenrechnung ist in der Kosten- und Leistungsrechnung auch als Gegenstück zur
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Umsatzkostenrechnung bekannt. In diesem kaufmännischen Kontext beschreibt er eine Methode der

Betriebsabrechnung, bei der alle Kostenarten erfasst und auf Kostenträger verteilt werden. Für

Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche steht jedoch typischerweise die tCO-Logik im Vordergrund.

Dieser Artikel bezieht sich auf die Beschaffungsperspektive; im Einzelfall sollte die Terminologie intern

eindeutig vereinbart werden.

Kostenkategorien im Überblick

Eine praxistaugliche Gesamtkostenrechnung gliedert sich häufig in folgende Blöcke:

• Beschaffungskosten: Einkaufspreis, Werkzeugkosten, Fracht, Verpackung, Zoll

• Betriebskosten: Energie, Verbrauchsmaterialien, Ersatzteile, Personal

• Qualitätskosten: Prüfaufwand, Nacharbeit, Ausschuss, Gewährleistungsansprüche

• Logistikkosten: Bestandshaltung, Handling, Beschaffungswege, Transportversicherung

• End-of-Life-Kosten: Demontage, Rücknahme, Recycling oder Entsorgung

Methoden und Vorgehen bei der Gesamtkostenrechnung
Die Erstellung einer Gesamtkostenrechnung folgt einem strukturierten Prozess, der von der Definition

des Betrachtungszeitraums bis zur Bewertung alternativer Beschaffungsszenarien reicht. Der Aufwand

sollte proportional zur Entscheidungsrelevanz stehen: Für Standardteile genügt ein vereinfachtes

Modell, für Anlageninvestitionen ist eine detaillierte Analyse erforderlich.

Vorbereitung und Datenbasis

Zunächst wird das Betrachtungsobjekt definiert, etwa eine Maschine, ein Bauteil oder eine

Dienstleistung. Anschließend legen Einkäufer den Zeitraum fest, in der Praxis häufig fünf bis zehn Jahre

bei Anlagen und ein bis drei Jahre bei Serienkomponenten. Die Datenbasis stammt aus

Vergangenheitswerten, Kalkulationen der eigenen Fachabteilung und strukturierten

Anbieterinformationen. Wer einen Rahmenliefervertrag oder Rahmenvereinbarungen im Einkauf nutzt,

kann basierend auf historischen Lieferdaten verlässlichere Prognosen ableiten.

Vergleichsrechnung und Szenarien

Im Kern steht der Vergleich mindestens zweier Alternativen: beispielsweise ein teurerer Anbieter mit

höherer Erstqualität gegen ein günstigeres Angebot mit erwartbarem Nachbesserungsaufwand.

Szenariorechnungen mit variierenden Volumen, Preisen und Ausfallraten zeigen die Robustheit des

Ergebnisses. Preisverhandlungstechniken lassen sich anschließend gezielt auf die größten

Kostentreiber des Modells ausrichten, statt nur auf den Stückpreis zu verhandeln.

Angebotsbewertung und Nachweis gegenüber Lieferanten

Wer TCO-Modelle offenlegt, schafft Transparenz im Verhandlungsprozess. Ein Lieferant erkennt dann,

welche Folgekosten seine Prozessqualität, seine Logistikkonzepte oder seine Konstruktionsvorschläge

senken können. Instrumente wie die Preisabfrage Schnellprozess unterstützen die strukturierte

Einholung vergleichbarer Angebote, und eine Feasibility Review Lieferant vor dem Zuschlag hilft,

technische Risiken früh in das Kostenmodell einzubeziehen. Auch Ansätze der Co-Creation mit

Lieferanten lassen sich direkt auf Gesamtkostenziele übertragen.
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Wichtige KPIs und Kennzahlen der Gesamtkostenrechnung
Die Aussagekraft einer Gesamtkostenrechnung hängt davon ab, welche Kennzahlen sie erzeugt und

wie konsistent diese über Projekte hinweg gebildet werden. Zentrale Größe ist der TCO-Wert pro

Betrachtungsperiode, ergänzt um spezifische Kennzahlen je Kostenblock.

Kernkennzahlen

Neben dem absoluten TCO-Wert haben sich in der Praxis mehrere relative Kennzahlen etabliert:

• TCO-Anteil des Beschaffungspreises: zeigt, wie viel Prozent der Gesamtkosten der Einkaufspreis

ausmacht

• Kosten pro Nutzungsstunde oder pro gefertigtem Teil

• Qualitätskostenquote: Nacharbeit, Ausschuss und Gewährleistungsansprüche im Verhältnis zum

Beschaffungsvolumen

• Bestandsbindung und Lagerkosten als Teil der Logistikkosten

• Barwert aller zukünftigen Kosten (Net Present Value) bei langfristigen Investitionen

Bewertung im Controlling

Für die interne Argumentation gegenüber Geschäftsführung und Controlling empfiehlt sich die Kopplung

der TCO-Ergebnisse an klassische Investitionsrechenverfahren wie Amortisationsdauer oder

Kapitalwertmethode. So lässt sich belegen, dass ein höherer Beschaffungspreis durch geringere

Gesamtbetriebskosten gerechtfertigt ist. Wichtig ist eine einheitliche Methodik über alle

Beschaffungsprojekte hinweg, damit Ergebnisse vergleichbar bleiben.

Kennzahlen in der Lieferantenentwicklung

TCO-Kennzahlen eignen sich auch für die kontinuierliche Steuerung bestehender

Lieferantenbeziehungen. Anbieter, deren Kostenprofile nach oben abweichen, können über strukturierte

Maßnahmen wie eine Requalifizierung oder Verbesserungsprojekte wieder auf Ziellinie gebracht

werden. Die regelmäßige Aktualisierung der Gesamtkostenrechnung zeigt frühzeitig, ob eine Alternative

oder zweite Bezugsquelle wirtschaftlich wird.

Risiken, Fehlerquellen und Kontrollen
Die größte Schwäche der Gesamtkostenrechnung liegt in der Datenqualität. Unvollständige oder

überoptimistische Annahmen verzerren die Ergebnisse und führen zu falschen

Beschaffungsentscheidungen. Eine klare governance mit definierten Kontrollen reduziert dieses Risiko

erheblich.

Typische Fehlerquellen

In der Praxis treten immer wieder dieselben Fehler auf:

• Vernachlässigung von Wechselkurs-, Zoll- und Logistikkosten bei globaler Beschaffung

• Zu optimistische Lebensdauer- und Instandhaltungsannahmen

• Nicht berücksichtigte interne Kosten wie Prüfaufwand, Lagerfläche oder Administration

• Inkonsistente Betrachtungsperioden beim Vergleich von Alternativen

• Ausblendung von Risikokosten wie Lieferausfällen oder Qualitätsvorfällen
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Kontrollen und Governance

Ein dokumentierter Approval Workflow Einkauf stellt sicher, dass TCO-Modelle vor der

Vergabeentscheidung geprüft und freigegeben werden. Eine zweite Prüfung durch Fachabteilung oder

Controlling deckt plausibilitätswidrige Annahmen auf. Bei kritischen Lieferrisiken lohnt die Verknüpfung

mit einem Business Continuity Plan (BCP), dessen Kosten als Risikoposition in das Modell einfließen

können. Preisabweichungsworkflow und laufende Preiskontrolle im operativen Geschäft verhindern

zudem, dass vereinbarte TCO-Annahmen im Tagesgeschäft unbemerkt auseinanderlaufen.

Risikokosten bewerten

Risiken lassen sich qualitativ oder quantitativ einpreisen. Häufig wird der erwartete Schaden multipliziert

mit der Eintrittswahrscheinlichkeit als Kostenposition im Modell geführt. Bei neuen Lieferanten

empfehlen sich Pre-Qualification und dokumentierte Qualifizierungsschritte, bevor hohe Volumen

vergeben werden. So fließen realistische Qualitäts- und Ausfallrisiken in die Rechnung ein, statt sie

nach der Vergende ad hoc zu tragen.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Umsetzung
Digitalisierung und Nachhaltigkeitsanforderungen verändern die Praxis der Gesamtkostenrechnung

spürbar. Was früher in Tabellenkalkulationen gepflegt wurde, integriert sich zunehmend in

beschaffungsseitige Systemlandschaften und Prozessautomatisierung.

Integration in Beschaffungssysteme

Moderne Procure-to-Pay (P2P)-Systeme und eProcurement-Plattformen liefern die verbrauchs- und

preisbezogenen Daten, die für eine aktuelle TCO-Betrachtung nötig sind. Prozesse wie die

automatische KontozuDordnung oder das Kreditoren-Onboarding verbessern die Datenqualität im

Rechnungseingang, wodurch Ist-Kosten präziser zugeordnet werden können. Dadurch

werdenForecast-Werte der Kalkulation regelmäßig mit realen Abweichungen abgeglichen.

Nachhaltigkeit und lifecycle-Kosten

Energieeffizienz, Ersatzteilverfügbarkeit und Recyclingfähigkeit gewinnen als Kostenfaktoren an

Bedeutung. Energiepreisvolatilität etwa macht Betriebskosten deutlich planungsrelevanter als noch vor

Jahren. Ebenso müssen Emissions- und Berichtspflichten entlang der Lieferkette immer häufiger als

Kostenelemente bewertet werden. Die Gesamtkostenrechnung bietet hier einen natürlichen Rahmen,

um Nachhaltigkeitsaspekte monetär einzuordnen und vergleichbar zu machen.

Preis- und Kostenstruktur-Transparenz

Zunehmend verlangen Einkäufer von Anbietern offengelegte Kostenstrukturen, etwa im Rahmen von

Preisformeln für Rohstoffindexierungen. Diese Transparenz verbessert die TCO-Basis erheblich, weil

Preisentwicklung über die Zeit planbar wird. Auch Instrumente wie 2/10 Net Skonto oder

Pooling-Maßnahmen mehrerer Bedarfsträger lassen sich im Modell abbilden und auf ihre Wirkung auf

die Gesamtkosten prüfen.

Typische Kennzahlen
TCO-Wert je Betrachtungsperiode: projektspezifisch
Absoluter Barwert aller Lebenszykluskosten; Vergleichsgröße zwischen Alternativen
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TCO-Anteil Beschaffungspreis: typischerweise 30–50 %
Zeigt, wie stark Folgekosten das Ergebnis dominieren

Qualitätskostenquote: < 2 % vom Beschaffungsvolumen
Nacharbeit, Ausschuss und Gewährleistungsansprüche im Verhältnis zum Volumen

Abweichung Prognose vs. Ist-Kosten: < 10 %
Kennzeichnet die Realitätsnähe des TCO-Modells nach Ablauf der Periode

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer vergleicht zwei Angebote für eine

Drehzentrumsanlagen-Ausschreibung: Anbieter A bietet einen Einkaufspreis rund acht Prozent über

Anbieter B, weist jedoch eine höhere Verfügbarkeit, günstigere Ersatzteilpreise und kürzere

Reaktionszeiten bei Service aus. Die Gesamtkostenrechnung über acht Jahre berücksichtigt

Energieverbrauch, Wartungsverträge, geplante Stillstandszeiten und die Kosten für den internen

Prüfaufwand. Das Ergebnis: Anbieter A schneidet trotz des höheren Kaufpreises um rund 15 Prozent

günstiger ab. Die Vergabeentscheidung wird mit dem TCO-Modell gegenüber der Geschäftsführung

begründet und dient anschließend als Grundlage für die Preisverhandlung über Servicepakete.

• Erstellung eines TCO-Modells mit konsistentem achtjährigen Betrachtungszeitraum für beide

Anbieter

• Einbeziehung von Verfügbarkeitsannahmen, Wartungskosten und Service-Reaktionszeiten in das

Kostenmodell

• Validierung der Annahmen über Referenzkundenbefragungen und Daten aus der eigenen

Anlagenhistorie

• Ableitung von Verhandlungszielen für Service- und Ersatzteilkonditionen aus dem Kostenmodell

Fazit
Die Gesamtkostenrechnung ist für technische Einkäufer das wichtigste Instrument, um

Beschaffungsentscheidungen auf eine solide, quantifizierbare Basis zu stellen. Sie verhindert, dass

scheinbar günstige Angebote durch hohe Folgekosten langfristig teurer werden, und stärkt die Position

in Verhandlungen nachhaltig. Entscheidend sind eine konsistente Methodik, realistische

Datenannahmen und eine regelmäßige Aktualisierung mit Ist-Werten aus dem operativen Geschäft. Wer

TCO-Modelle digital integriert und mit Lieferantenentwicklung verknüpft, verwandelt sie von einer

einmaligen Entscheidungshilfe in ein laufendes Steuerungsinstrument. Im Ergebnis zahlt sich der

Aufwand typischerweise durch bessere Vergabeentscheidungen und nachvollziehbare Kostensenkung

aus.

Häufige Fragen

Was bedeutet Gesamtkostenrechnung im Einkauf?

Die Gesamtkostenrechnung, oft auch Total Cost of Ownership (TCO) genannt, erfasst alle Kosten eines

Beschaffungsobjekts über seinen gesamten Lebenszyklus. Dazu zählen neben dem Einkaufspreis auch

Betriebs-, Instandhaltungs-, Qualitäts-, Logistik- und Entsorgungskosten. Sie dient dazu, Angebote und

Beschaffungsstrategien objektiv vergleichbar zu machen.

Was ist der Unterschied zwischen Einkaufspreis und Total Cost of Ownership?
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Der Einkaufspreis bildet nur die Anschaffung ab, während der TCO alle Folgekosten über die

Nutzungsdauer einschließt. In der Praxis macht der Beschaffungspreis häufig nur 30 bis 50 Prozent der

Gesamtkosten aus. Entscheidungen allein auf Basis des Preises führen daher oft zu unnötig hohen

Lebenszykluskosten.

Wie erstelle ich eine Gesamtkostenrechnung für eine Maschineninvestition?

Zunächst definieren Sie Betrachtungsobjekt und -zeitraum, bei Anlagen typischerweise fünf bis zehn

Jahre. Dann erfassen Sie alle Kostenblöcke: Beschaffung, Installation, Betrieb, Instandhaltung, Qualität,

Logistik und Entsorgung. Abschließend vergleichen Sie die Alternativen über Szenariorechnungen und

prüfen die Annahmen gemeinsam mit Fachabteilung und Controlling.

Welche Kosten gehören in eine TCO-Betrachtung?

Neben Preis, Fracht und Verpackung gehören Energie- und Verbrauchskosten, Wartung und Ersatzteile,

Prüfaufwand, Nacharbeit und Gewährleistungsansprüche dazu. Ebenso relevant sind Bestandshaltung,

Administrationsaufwand und Risikokosten wie Lieferausfälle. Auch End-of-Life-Kosten wie Demontage

und Entsorgung sollten berücksichtigt werden.

Welche KPIs eignen sich für die Gesamtkostenrechnung?

Zentrale Kennzahl ist der TCO-Wert pro Betrachtungsperiode, ergänzt um den TCO-Anteil des

Beschaffungspreises, Kosten pro Nutzungsstunde oder pro Teil sowie die Qualitätskostenquote. Bei

langfristigen Investitionen ergänzt der Barwert aller künftigen Kosten die Bewertung. Wichtig ist, dass

die KPIs über alle Projekte hinweg einheitlich gebildet werden.

Welche Risiken gibt es bei der Gesamtkostenrechnung?

Haupt-risiken sind unvollständige Daten, überoptimistische Annahmen zu Lebensdauer und

Instandhaltung sowie inkonsistente Betrachtungsperioden beim Vergleich. Auch Wechselkurse, Zölle

und verdeckte interne Kosten werden häufig vergessen. Kontrollen wie ein dokumentierter

Freigabeprozess und eine Prüfung durch Controlling mindern diese Fehlerquellen.


